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Sammeln für Basel
Heinz Stahlhut

Drei Ausstellungen im Kunstmuseum geben 
Einblicke in eine Leidenschaft.

«Sammler sind glückliche Menschen!» Mit diesem Satz en-
det die berührende Erzählung ‹Die unsichtbare Sammlung› 
von Stefan Zweig, der selbst ein passionierter Sammler von 
Autografen war. Natürlich gibt es auch jene, die verbissen 
Stück um Stück zusammenraffen und ihren Schatz eifer-
süchtig hüten. Das Kunstmuseum Basel zeigt derzeit drei 
Sammlungen von Menschen, die ihre Kunstwerke und Lei-
denschaft gerne teil(t)en. 

‹Bilderlust› präsentiert die Gemälde, die Louise Bachofen-
Burckhardt um 1900 zusammentrug. Die Gattin des Anthro-
pologen Johann Jakob Bachofen sammelte ausdrücklich für 
ihre Heimat Basel, wie sie 1916 schrieb: «Mein Wunsch geht 
brennend darauf aus, meiner geliebten Vaterstadt noch 
manch schönes Stück erwerben zu können.» Mit diesem 
Vorsatz baute Bachofen-Burckhardt einen beachtlichen Be-
stand an Gemälden der deutschen Renaissance, des nieder-
ländischen 17. und 18. Jahrhunderts sowie der italienischen 
Schule, aber auch ihrer eigenen Zeit auf und brachte ihn in 
eine Stiftung ein. Die Bilder, die sich seit 1936 als Deposi-
tum im Kunstmuseum Basel befanden, wurden dem Haus 
2015 geschenkt. Es feiert diesen Zuwachs mit einer Ausstel-
lung, die Hauptwerke ins Licht rückt, aber mit einer (dich-
ten) Petersburger Hängung und der Präsentation von irr-
tümlich grossen Meistern zugeschriebenen Werken auch 
das Sammeln der Stifterin selbst zum Thema macht.
Freundschaft zu Künstlern.

Seit 1992 befindet sich die bedeutende Sammlung der  
aus Basel gebürtigen Kunstfreunde Im Obersteg als Dauer-
leihgabe im Kunstmuseum Basel, die der Transportunter-
nehmer Karl und sein Sohn Jürg von 1916 bis 1982 erwar-
ben. Getragen war dieses Wirken von engen Freundschaften 
zu Künstlern wie etwa Cuno Amiet, Marc Chagall, Alexej 
von Jawlensky oder Ernst Ludwig Kirchner. Ursprünglich 
für Privaträume gedacht, weist die Sammlung Im Obersteg 
bedeutende Werkkomplexe der Klassischen Moderne auf, 
die für das Kunstmuseum Basel enorm wichtig sind. Wur-
den bislang vor allem die Heroen der Epoche präsentiert, 

zeigt die aktuelle Schau auch Arbeiten von bislang unter-
schätzten Künstlerinnen wie Suzanne Valadon oder der 
Muse Kiki de Montparnasse.

Ferner kann man derzeit einen Einblick in die herausra-
gende Sammlung von Werken der Klassischen Moderne 
von Hans und Esther Grether gewinnen. Einzelwerke und 
Werkgruppen von Salvador Dalí, Max Ernst oder Alberto 
Giacometti fügen sich hervorragend in den Rundgang 
durch die Moderne im zweiten Obergeschoss ein oder ge-
ben wie die Werke von René Magritte der Museumssamm-
lung bislang vermisste Schwerpunkte. Es ist zu hoffen, dass 
dieser Auftritt kein Einzelfall bleibt, sondern zur schönen 
Gewohnheit wird. Dann wären nicht nur Sammelnde glück-
liche Menschen, sondern auch das Basler Gemeinwesen 
könnte sich über diese Unterstützung freuen.
Sammlung Louise Bachofen-Burckhardt, ‹Bilderlust›: bis So 29.3. 
Sammlung Im Obersteg: ‹Picasso, Chagall, Jawlensky›: bis So 24.5. 
Sammlung Esther Grether: bis ca. Herbst 2020 
Alle im Kunstmuseum Basel → S. 28

František Kupka, ‹Plans verticaux bleus et rouges›, 1913, 
Privatbesitz, Foto: Bildpunkt, Robert Bayer

Kunst & Natur
Dagmar Brunner

Vier Ausstellungen.
Mit stiller Leidenschaft und grosser Kon-

stanz arbeitet die aus Olten stammende und 
in Basel lebende Malerin Ruth Berger an dem 
für sie wichtigsten künstlerischen Thema: der 
Pflanzenwelt und ihren vielfältigen Erschei-
nungsformen. Der «unermessliche Reichtum 
an Stängeln, Blüten, Blättern» fasziniere 
sie, auch die Schönheit der Vergänglichkeit 
und die Frage der Beziehung zwischen 
Mensch und ‹Natur›. Doch in ihrem Atelier 
in Birsfelden entstehen keine realistischen 
Abbildungen, vielmehr transformiert und 
verfremdet sie das Naturerleben in redu-
zierte Formen, die an Pflanzenhaftes, Orga-
nisches erinnern. In eher dunklen Aquarell-
farben und Ölkreidezeichnungen sowie 

unterschiedlichen Formaten präsentiert sie 
nun neue Arbeiten auf Papier in Balsthal. 
Die dortige Galerie Rössli wurde 1968 ge-
gründet und gilt als wichtiger Vermittlungs-
ort für Solothurner Kunstschaffende. Seit 
einem Jahr wird sie von Patricia Bieder ge-
leitet und das Programm von einem Team 
ehrenamtlich gestaltet. Mit Ruth Bergers 
Bildern werden drei Räume bespielt. –

Auch die Biologin Florianne Koechlin 
forscht seit Langem kritisch und fundiert, 
schreibend und malend zu Naturwesen und 
-kräften. In einer Ausstellung, einem Vor-
trag zur ‹Pflanzensprache› und einem ge-
stalterischen Workshop gibt sie Einblick in 
ihr Erleben und ihre Erkenntnisse. –

Organischem ebenfalls zugetan ist Eliana 
Bürgin-Lavagetti, die mit verschiedenen 
Drucktechniken (vor allem Tiefdruck) ar-
beitet. In Riehen aufgewachsen und an der 
Schule für Gestaltung Basel ausgebildet, 

kreiert sie in ihrer Radier- und Druckwerk-
statt Monotypien, Kleinauflagen, Leporelli 
und Künstlerbücher. Eine Auswahl zeigt sie 
nun im SGBK-Ausstellungsraum. –

Schliesslich setzt sich auch Susanna Hei-
mann mit Phänomenen der Natur und des 
Kosmos auseinander, denen sie mit verschie-
denen Medien (Tusche, Zeichnung, Fotogra-
fie) Ausdruck verleiht.
Ruth Berger, ‹Verwandt›: So 8.3., 11.30 (Vernissage), 
bis So 29.3., Galerie Rössli, Herrengasse 8, Balsthal, 
www.galerie-roessli.ch, Abbildung → S. 76

Florianne Koechlin, ‹Pflanzengeflüster›:  
Fr 3.4. bis Mi 28.10., UPK Basel → S. 31

Eliana Bürgin-Lavagetti: Fr 13.3., 17 h (Vernissage), 
bis Sa 28.3., SGBK-Raum, Museum Design 
Collection, Spalenvorstadt 18, www.sgbk.ch

Susanna Heimann, ‹Leere – Bewegung – Form›:  
Fr 13.3., 18 h (Vernissage), bis So 29.3., Maison 44, 
Steinenring 44, www.maison44.ch

Redaktion_März_S.2-25.indd   21 20.02.20   08:53


